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SUMMARY : Breeding ecology of a small Black Grouse Population in the
Bohemian Mass (Mühlviertel, Waldviertel, Austria)

A snrall remnant Black Grouse population exists in the highlands (800-1000m) in
the eastern part of the Bohemian Mass in Austria. Since 1990 males in spring were counted

and data about breeding biology were collected. Black Grouse inhabit a well structured

agricultural managed landscape (rneadows, hedgerows, shrubs. woodlots) and early succes-

sit'rr.ral stages ol'woods (abondoned land, clearcuts, fbrest-plantation) and small bogs. The

number of territorial males decreased from 2T in 1993 to 5 to 8 cocks in l 999. The number

of f-enrals and thc numher of breeding sites occupied also decreased. Breeding places are

located above all on nreadows with tittle shrubs. trees and small wocldlots and on sites of
early successional stages (wet and dry -urassland left abondoned), young atïorestations and

clearcuts. Intensil'ication of meadows utilization leads to loss of broods caused by early

mowing dates (errd of May). Destruction of eggs, killing of breeding hens and chicks has

been documented. From | 989 to I 999 38 successful broods with chicks have been registe-

red. From these 2-5 broods with 95 chicks became full-grown until the end of the rearing

period. Breedins success (number of youngs in september / hen) was higher in 1989 to

1994 (3,1) than in the period of 1995 to !999 (1.8). The recent low brecding success may

be influenced by habitat deterioration, increased predation pressure, human activities and

disturbances in breeding habitats ancl poor weather during the rearing time. Conservation

rreasures are protection of breeding and rearing habitats and habitat improvements in small

areas (e.g. bogs, meadows, woods). Some subsidies from the ofTce of nature conservation

of the Lower Austria and Upper Austria governments and the hunting associations have

been provided and can be of'fered to the landowners and fàrmers in case of late mowing
dates in meadows.

('È) Communication presented at the Eurcpean mecting devoted to the Fate of Black Grouse
(Tetrao lelri,t) in European Moors and Heathlands, Liège, Belgium,26-29th September 2(XX)

l Fors<'ltung,sgemeinstltufi Wilhelntinenberg, Am UmluL('2, A-357-1 Rosenburg
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298 A. SCHMALZER

Untersuchungsgebiet

Das Untersuchungsgebiet liegt in den Hochlagen des Mühl- und
Waldviertels in den ôstlichen Auslâr-rfèrn der Bôhmischen Masse in einer
Seehôhe von 800 bis 1000m. Das Gebiet ist durch groBe Wâlder und dazwi-
schenlicgende offène Kulturlandschaft mit Wiesen, Àckern, Ruinen, kleinen
Gehôlzen. Restc von Mr>clren und Brachen sowie Auttbrstungen geker.rnzeich-
net. Die kleine Birkhuhnpopr-rlation besiedelt hier eine ehemals extensiv
genutzte Kr"rlturlandschafi. Die einzelnen Habitate sind weitgehencl voneinander
isoliert und liegen überwiegend aufierhalb von Schutzgebieten (vgl. ScrrH.lnlzrtn
1995. l99t\.

Material und Methodik

Zwischen 1989 und 1999 wurde eine Birkhuhnpopulation eingehender
untersucht. Neben der Bestandserhebung territorialer Mânnchen wurden beson-
ders Daten zur Fortpf'lanzllng des Birkhr-rhns in acht Vorkommen erhoben.
Neben ZLrfàllsbeobachtungen zwischen 1989 und 1995 wurden ab 1996 im
Zuge eines Birkhr"rhn-Artenschr-rtzprojektes im Rahmen von Schutzaktivitâten
Daten zunt Bruterfblg gesammelt. Dabei wurde versucht, môglichst stôrllng-
sfrei vorzugehen z.B. durch Beobachtung mit dem Spektiv aufSerhalb des
Aktionsraumes des Birkhuhns. Weitere Daten (2.B. Mar-rserfedern,
Sandbadeplâtze. Kotstellen. Nester, RiLlfunde etc.) wurden auch irn Zr-rge der
Schutzaktivitâten vor, wiihrend oder nach der Mahd der Wiesen gesammelt.
Durch gezielte Befragr-rng wurden zus2itzlich Daten seit 1990 gesarnmelt.
Mitteilungen und Beobachtungen von Jàgern und Landwirten wurden nach kri-
tischer Überpri-ifung berücksichtigt.

Ergebnisse und Diskussion

Birkhuhnbestand

Der Bestand an territorialen Hâhnen sank in der Population von minclcs-
tens 27 (1993) nach einem starken Bestandseinbruch nach 1993 kontinuierlich
bis ar-rf -5-8 Hâhne 1999 ab. Die Zahl der Hennen am Beginn der Balzzeit
schwankte zwischen mindestens l7 (1993) und 8 (1998), (Tab.I.).

.+.1( )



BREEDINC ECOLOCY OF A SMALL BLACK CROUSE POPULATION IN THE BOHEMIAN MASS

Tab.I. Birkhuhnbestand, Bruthinweise und Bruterfolg.
EfJbctifs de, tétras lyres, nombre de cout,ées eI sr.tt'r'ès reproducteur (couvées
réussies et rutmbre t.)tol de jeunes).
Black Grouse nwnber.s: Broodsnumber ond breeding, success (sttccessful bntctcls
ond numbe r ol j uveniles ).

Fortpflanzungsphânologie

Die Birkhennen erscheinen ab April auf den Balzptâtzen. Bei
Einzelvorkommen, was derzeit in der Population fast die Regel ist, leben Hahn
und Henne(n) oft das ganze Jahr eng zusammen. Die Kopulationen landen
hauptsâchlich Ende April bis Anfang li{ai (24.4- 10.5) auf den Balzplâtzen statt.
Nach Gelegeverlust oder Stôrungen an den Nistplâtzen kônnen noch spâtere
Kopr.rlationen (2.8. 27.-5) beobachtet werden. Das Balzverhalten der Hâhne
reicht bis in den Juni. BrutlosungslÏnde konnten an Wegrândern und an den

Orten der Nahrungssuche der Henne in der Brutpause gefunden werden. Die
Schlupfperiode der Küken liegt zwischen Anfang Juni und Ende Juni. Bei
Ersatzbruten reicht die Periode wahrscheinlich bis in die 2. Julihâlfie. Führende
Hennen (Gesperre) konnten zwischen Anfang Jr.rni (2.8.6.6) und 2. Hâlfte
September beobachtet werden. Die Autltisung der Gesperre erlblgt ab Er.rde

August bis Ende September.

Bruthabitat und Aufzuchtshabitat
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Der Neststandort liegt im Untersuchungsgebiet oft in einer Wiese,
mitunter sogar im Intensivgrünland, welches früh im Jahr geeignete Deckr.rng
bietet (à 30cm Vegetationshôhe). Darüber hinaus wurden Neststandorte an

hohen bestockten Rainen, in lockeren jungen Kieferngel.rôlzen, auf
Schlagflâchen, in Brachen und Hochstaudensâut'ne und in jungen
Aufïorstungen tèstgestellt. trür die Brutplâtze in den Wiesen sind die Nâhe (bis

ca. 20 m) von Strukturen wie kleine Gehôlze, Gebüsch. Waldrand, Raine.
Granitblôcke und eine gute Übers,ichtlichkeit wie offene Flugschneisen zu den

Nahrungshabitaten in mehrere Richtungen kennzeichnend. Die Niihe zu
anthropogenen Strukturen wie Wege, Leitungsmasten oder Jagdkanzeln ist in
Einzelfàllen gegeben. Je spâter die Brut begonnen wird (2.8. bei Ersatzbruten),
desto eher besteht die Tendenz, das Nest in die bereits l.rtihergewachsene
Wiesenvegetationanzulegen.
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Das Aufzuchtshabitat kann in der Url-sebung des Nistplatzes liegen oder
mehrere l00m davon entfèrnt nach dem Schlupf der Jungen aufgesucht werclen.
Es zeichnet sich durch Strukturreichtunt alls, das zugleich Nahrung, Deckr-rn-9
und Übersichtlichkeit bietet. Abwechslungsreiche Wiesen (2.8. Magerwiesen
und Feuchtwiesen) mit kleincn Gehôlzen, Granitblôcke, Zwergstrauchhorste
und ein lockerer Baumbestand werden im Gebiet als Aufzuchtshabitate bevor-
zugl. Zusàtz-lich stellen Hochstaudensiiume entlang von Bâchen. brachliegcnde
FLichen und lichte Waldnitrder, Gehtjlze, Schlâge und kleine Moore wichtige
Habitate dar. ln einzelnen Vorkomrncn sind aucl.r schmale Getreidelèlclcr in
Velbindung r.ttit Rainen r-rnd kleinen Cehôlzen bevorzugte Habitate. S«tlche
Gcbiete werdcn ofi aul' engstem Raunt über liingere Zeit von den Gespcrren
gcnutzt. Nach der Mahd oder Ernte der Flâchen ziehen sich clie Gesperrc stâr-
ker als sonst auf die Wald-, Waldrand- uncl die verbliebenen Brache- und
Moorhabilatc zurück. Bei wiederholtcn Stômn-sen (2.8. Beerensamrller) wer-
den diese Fliichen allerclings oft vorzeitig verlassen und dic Gesperre werden in
dichtere Waldbestânde gedrângt.

GelegegrôBe und Schlupfrate

Zwischen 1994 und 1999 konnten 8 Gelege nach der Brutzeit oder
nach der Mahd gefunden werden. Von den 6 Erstgelegen betrug die
durchschnittliche GelegegrilBe 9 Eier. Von , Ersatzgelegen betrug dic
GelegegriiBe 5. Die Schlupfiate betrug bci 7 Gelegen96.3 o/c,2 Gelege wurden
im Zuge der fiühen Mahd zerstôrt.

Bruthinweise und Bruterfolg

Die Anzahl der.j rihrlichen Bruthinweise schwankte je nach der
Bestanclesgrijl.]e zwischen sieben (1996. l99U) und zehn (199 l-1993). Die
Anzahl der Jr-rrrgen am Ende der Fiihrungsphase schwankte jiihrlich z-wischen
drei (1998) und 20 (1993). Seit 1994 kam es zu weniger crfblgreichen Bruten
r,rnd wurden deutlich weniger Jungvôgel erwachsen als zuvor. Von den
bekanntgewordenen Bruten- und Brutversuchen verliefèn nnr zwischen 12.5 o/c

(1994) uncl n'raximal 60 o/o ( l993) erfolgreich (Tab.I.). Im -{esamren
Untersuchungsgebiet konnten zwischen 1989 und 1999 38 Bruten bei denen
Kiiken geschliipft warcn nachgewiesen werclen. Von diesen überlebten 95
Jungvôgel aus 25 Gesperre bis zum Ende der Führr-rngszeit im Herbst. Das
ergibt einc durchschnittliche Jun-genzahl im Herbst in der untersuchten
Population von 8,6 / Jahr.

Verânderung der CesperregrôBe wâhrend der Führungsphase

Die tatsricl'rliche Anzahl der Jungen konnte irn Beobachtungszeitruurrr
Juni Lrncl Juli auf -urLrnd von schlechten Bcobachtr-rngsbedingLlngcn (2.8. hohe
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Vegetation) ol't nicht ertrl3t werden, daher wurden nur Gesperregrôl3en ab Ende
Juli ausgewerlet. ZurAbsicherung von Hinweisen wurden indirekte Nachweise
berücksichtigt (Ruheplâtze. Sandbadestellen). Eine Auswer-tung der Gesperre-
Beobachtnn-ue n im Verlauf der Aul2uchts- und Führungsphase ergibt lblgendes
Bild. E,s konnten in den beiden Beobachtungszeitrâumen 1989 bis 1994 und
199-5 bis 1999 deutliche Unterschiede festgestellt werden. In der ersten Periode
n;,rhm die durchschr.rittliche Jungenzahl von 20 Gesperren von 5,3 inr Juli bis
zum Ende der Flihrungszeit auf 3,1 Junge im Septer.nber ab. ln der zweiten
Periode er-eab sich tiir l8 Gesperre eine der-rtlichere Abnahrne der durchschnitt-
lichen Jr-rngenzahl vor.r.1.4 im Jr-rli auf 1,8 Junge im Septernber (Abb.l). Die
rraximal beobachtete Jungenzahl pro Gesperre betrLrg irn Juli l0 (1989), im
Atrgrrst 8 (1989) und im September 6 (1992. lc)96). Wâhrend der
Fiihrungsphase kanr es bei rnindestens 9 Gesperen zu Totalverlusten. Bei vier
Gespcrren ist der tatsiichliche Verlauf nicht dokumentiert, ltl Gesperre konnten
inr Vcrlauf der Fiihrr-rngsphase mehrmals kontrolliert werclen. In den beiden
lctzten Beobachtungs.iahren 1998 und 1999 konnte bei 6 bzw.7 Gesperre eine
drastische Abnahme der Jungenzahl f-estgestellt werden. Sechs Cespeme hatten
Totalvcrluste. tïr drei Gesperre ist der Verbleib der Jungen unsicher und nur in
vier Gesperre iiberlebten insgesamt 8 Junge bis zum Ende der Fiihrungsphase.

Birkhuhn-Gesperre-G rôBen
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Abb.l Vereinderung der Birkhuhn-Gesperre-GriiLlen irn Untersuchungsgebiet
wiihrend der Führr.rngsphase.
Mrxlilicutiort de lt ruille des nichécs de té|ru.ç l1,re dan,s lo:otte d'étutle au cours
da lu plta.se d'éleruga.
Cltartgt'r1t' si7.e rll Blutk Grouse brootls irt the studl'area tluring tlte rcaring phase.

Ceschlechterverhâltnis vor Auflôsung der Cesperre

Das Gcschlechterverhiiltnis betrug im Zeitraum von 1990 bis l9c)9 bei
l-5 Gesperre lnr Ende der Flil.rrur.rgsphase (AugLrst/Scptember) Hahn : Henne 1:

+4r
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0.7tt. Wobei sich ein deutlicher Unterschied zwischen den
Beobachtungsperioden 1990 bis 1994 (l:l) und 1995 bis 1999 (l: 0,46) ergab.
Für clie hôhere Überlebensrate von rnânnlichen Küken in den Gesperren in cler
letzten Beobachtungsperiode gibt es derzeit keine Erklârr-rng.

Verluste und Verlustursachen

Verluste wâhrend der Gelegc und Bebrütungsphase (At b.2)
Eine wesentliche Verlr,rstursache geht auf clie landwirtschaftliche

Taitigkeit in clcn Brut-gebieten des Birkhuhns zurück. Dr.rrch frühe Mahd sind
brütende Birkhennen und die Gelege stark gcfâhrdet. was in.r

Untersuchungsgebiet dokumentier-t wurde. In fünf Fiillen wurde die brütende
Henne getôtct r-rnd das Gelege zerstôrt. In einem Fall wr-rrde das Gelege zerstijrt
und die Henne an.r Fufi verletzt, in einem Fall wr-rrde nur das Gelege zerstiirt.

Dr.rrch Menschen verursachte Stôrungen (2.8. Forstarbeiter, Fotograf.
Arnika-Sarnmler) kam es wahrscheinlich oder nachweislich zur Aufgabe von
Gelegen in drei trâllen. In einem Fall dürfien Stôrungen durch Rotwild in einem
Wildgatter, das auf einem traditionellen Brutplatz errichtet wurde, zur Aufgabe
des Nestes beigetragen haben.

unbekannt
67"

sonstige

6%

IVahd

41 .k

Pfloodation

29%

St"rungen

18%

Abb.2. Verliiste wâhrend der Celege- und Bebrütungsphase (n=17).
Parle.s ltendant les péritxles de ponte et de tout'tti.çon (n=17).
hts.sc.s during laying urtl breeding ltltu.res (tt= l7).

Nachweise von Verlusten durch Prâdatoren sind nur zufiillig bekannt
geworden. da eine systematische Absuche wàhrend der Brut- und
Atrfzuchtsphase vermieclen wird. Gelegeverluste konnten bisher zweimal durch
Corviden und Fuchs nachgewiesen werden.
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ln einem Fall wurde das Gelege und die brütende Henne vom Fuchs
erbeutet. Hennenverluste wâhrend der Brutphase konnten dreimal nachgewie-
sen werden. Eine Henne wurde vom Habicht und zwei Hennen wurden von
Raubsâugern vermutlich wâhrend der Brutpausen erbeutet.

Verluste wâhrend der Führungsphase (Abb.3)

Durch Mahd wurden bisher nachweislich viermal Junge in der fl-lihen
Führungsphase getôtet (2..8.5 juv am 1.1 .1995,9 juv arn 1,5.6.1996, die Henne
wurde dabei verletzt. mindestens 3 - 6 -luv am 2.7 .l 999, Henne verletzt '?).

Durch Pràdatoren wurden bisher nachweislich drein.ral Jungvôgel
geschlagen (Fuchs, Mâusebussard, Habicht). Eine Henne wurde von einem
Marder Mitte August erbeutet. Zu diesem Zeitpunkt führte die Henne Junge,
cJeren Verbleib danach ungewiB blieb. In zwei Fâllen sind durch anthropogene
Stôrungen Verluste an Jungvôgeln bzw. Totalverluste mit verursacht worden.
In einem Fall war eine mehrtâgige Veranstaltr-rng inmitten des Brr.rtgebietes die
Ursache in einem anderen Fall waren ofimalige Stôrungen durch
Freizeitaktivitâten wohl die auslôsende Ursache. Die Witterung dürtie wàhrend
der frühen Entwicklungsphase der Küken einen entscheidenden E,influB haben
auf die Überlebenschancen der Gesperre. Zumindest 1996-1998 gab es

ausgeprâgte Perioden der typischen «Schafskàlte» im Juni oder im Juli. die
vermutlich zu Kükenverlusten bei einzelnen Gesperren bis hin zu
Totalausfâllen geführt haben.

Witterung ?
21%

Mahd
367"

Stôrungen ?

14/o

Pràdation
29%

Abb.3. Verluste wâhrend der F-ührungsphase (n=14)
Perte.s pendant la périotle d'élevuge (n=11).
Lo,s,sc.s during tlrc rearirtg 1tltu.se.
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30,1 A. SCHMALZER

SchluBfolgerungen für den Schutz der Birkhuhnpopulation

Seit 1996 liiuft im Untersuchungsgebiet eir.r Birkhuhn-
Arlcnschulzprojekt. drs durch dcn NÔ. Lantlschirltsl'onds ( NÔ.
Landesregierung ). cl ic OÔ. Natursclrulzahteilung und dern NO.
Landesjagdverband unterstiitzt wird. An erster Stelle steht die Sicherung dcr'
Reproduktionsharbitate. Brutplâtze und Aufzuchtshabitâte in Wiesengebictcn
sollen durch spiitere Mahd (minclestens vier Wochen nuch dem frühcstens
Schlupfieitpunkt. d.h. ab 15.7) gesichert werden, dan.rit Verlr-rste an Gelescn.
Hennen und Kiiken verhindert werden kônnen. Für die vcrspiitete Mahd crhal-
ten die Landwirte Entschâdi-eungszahlungen durch s()genannte Gelege- odcr
Gesperre-Pr-iirr.ricn. Trotz verstârkter Autklârun-e der Landwirte ist es bisher
nicht gelungen, Mahdverluste giinzlich auszuschlieficn. Es zcigtc sich irr.r

Projektverlaul', dati gerade in den letzten Jahren der Bruterfblg sehr gerinr ist.
so dal3 neben clet.n Faktor Mahd andere Faktoren wirksam sind. die nur schwer
oder nicht beeinf'luf3t werden kônnen. Ein weiterer Schritt wâre eine Redr-rktion
der anthropogenen Stiirungseinflüsse in den Brut- und Aufzuchtshabitaten
durch Lenkr,rng der tor-rristischen Aktivitiitcn oder der indivicluellen
Freizeitnutzung. Für einige Gebiete wurden die touristischen Ar.rgcbote wie
Wanderwege, Reit- und Mountainbike-Routen überprlift trncl Ànclerungsvor-
schlâge erarbeitet (Uet. et.u1,2000). Individuelle Freizeitaktivitiiten ntit negati-
ver-r Eff'ekten in Birkhuhnhabitaten kônnen damit nicht verhit.rdert werden.

Zusâtzlich wurde in einigen Gebieten versucht, Gcfahrenquellen wie
Entwàisserungs-qrâbell , Leitungen und Zâune zu entschairfen. Dic
Unterschutzstellung von zwei Mooren wird derzeit vorangetrieben, Habitat-
Verbesserungsma[.lnahrnen wie starke Ar-rslichtung in
Fichtenaufforstr-rngsfliichen und in dichten Sukzessionsf'lrichen haben zr-r sicl.rt-
baren Habitatverbesserungen geführt, die das Birkhuhn auch rasch annirnurt.
Über Habitatentwicklung und Habitatschr-rtz kônnte langlristig auch cler EinfluLt
der Prâdatoren irn Birkhuhnlebensraur.n abgeschwiicht wcrden. Dennoch sind
SofortmaBnahrnen zunr Schutz der wenigen Vôgel uncl zur Erhôhung dc-s

Bruterfolges notwendig. Eine gezielte Prâdatorenbc.jagung (2.8. Fr-rchs) in clcr.r

Brut- und Aufzuchtsgebieten ist dclzcit erforderlich. Dic seit 1994 gcringere
Reproduktion der Birkhuhnpopulation dürl'te auch rnit der seit 1993 irn Cebiet
laufend durchgefïhrten Tollwutimmunisierun-e des Fuchses eng zusiulturcnhiin-
gen (vgl. Scsnanl-zen 1997). Landwirtschaft, Forstwirtschafi, TourisrnLrs, indi-
viduelles Freizeitverhalten, nattirliche Sukzessiclnsvorgânge wirke-n aul' die
BirkhLrhnhabitate ein. Zuden.r bestimmen Isolationsgrad der Population.
Popr-r l at i o n sstruktur, C e l'âhrd un_qsfaktore n u n d Prâdati on scl rr-r c k d ie
E,ntwicklr"rngsmôglichkeiten und Erhaltungschancen dieser Birkhuhn-
Popr-rlatiolr. Durch Einzelr.r.rafinahmen lassen sich ofi nur vorlâtrligc Erfblge
erreichen. Die Reproduktionsrate ist fiir den d:ruerhafien Fortbcstand dieser
Populirticrn derzeit zu gering. Ein Ztzug von Birkhühnern wilre nur aus cler
benachbarten Bôhmerwaldpopulation (ca. 4-5 krn entlèrnt) r'nij-slich und aus der
Birkhuhnpopulation eines Tluppenübungsplatzes im Waldviertel (ca 28 km ent,
fernt), deren Bestândc ebenso stark abgenommcn haben und deren
Reproduktion niedri g ist.
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ZUSAMENFASSUNG : Fortpflanzungsôkologie einer Birkhuhnpopulation
in der Bôhmischen Masse (Mühlviertel, Waldviertel,
Ôsterreich.

Eine Birkhuhn-Restpopr-rlation besiedelt die hôheren Lagen (t3(X)-1000m) der' ôstlichen
Ausliiufer der B(ihmischen Marsse in Ôsterreich. Seit 1990 werden Bestandserhebungen
und Angaben zr-rr Brutbiologie gesamnrelt. Die Birkhuhnpopulation besiedelt hier eine
reich strukturierte bâuerliche Kulturlandschaft (Wiesen, Raine, Gehtjlze, kleine Wâlder)
mit Sukzessionsflâchen (Schlâge, Brachen, Aufforstungen) und kleinen Mooren. Der
Bestand an territorialen Hâhnen sank von nrindestens 27 Hâhne 1993 auf 5 bis tl Hàhne

1999 ab. Die Zahl der Hennen und die Zahl der besetzten Brutplâtze nahm ebenso ab. Die
Brutpliitze liegen vor allem ar"rf Mâhwiesen. die kleine Gehôlze und E,inzelbâume aufwei-
sen und ar"rf Sukzessionsflâchen (nicht mehr landwirtschaftlich genr-rtzte Feucht- und
Moorwiesen). in jungen Auftbrstungsflâchen und auf Schlâgen. Durch die Intensivierung
der Wiesennutzung kommt es inr Untersuchungsgebiet besonders zu Brutverlusten durclr
frühe Mahd (ab Ende Mai). Bisher konnten Celegcverluste, Tijten von Hennen und Tijten
von Küken durch Mahd nachgewiesen werden. Zwischen l9tl9 und 1999 konnten 38 crlirl-
greiche Bluten mit Ki-iken nachgewiesen werdcn. Von diescn iiberlebten in 2-5 Gespelren
95 Jungviigel bis zum Ende der Flihrungszeit im Herbst- Der Bruterfolg (Zahl der Jungen

imSepler.nber/Henne)warindenJahren l990bis I994hôher(3,1)alsindenJahren 1995

bis 1999 ( I ,t3). Ats Ursachen l'tir den akluell geringen Bruterfolg werden
Habitatverschlechterung, Zunahme dcs Prâdatorendruckes, rnenschliche Nutzungen und
Stôrungen in den Bruthabitaten und die ungünstige Witter-ung zur Brutzeit angcsehen. Als
SchutzmafSnahmen werden derzeit gezielt Brutplatzschutz und Habitatverbesserungen aul'

Teilflâchen (Moore, Waldflâchen, Wiesen) und Reduzierung von Stôreffèkten durch-
geflihrt. Fôrderungen der Naturschutzbehôrden der Landesregierungen von
Niederôstelreicl-r und Oberôsterreich und des Landesjagdverbandes ktinnen den
Grundbesitzern und den Bauern z.B. bei spâterer Mahcl angeboten werden.

Schlüsselwôrter : Birkhuhn. Tetrao terri,t. Bôhmischcn Masse, Brutiikologie. Bruterfblg.
Habitat. SchutzwaBnahmen.
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RESUME : Ecologie de la reproduction d'une petite population de Tétras
lyre dans les monts de Bohême (Mühlvierte, Waldvierte, Autriche)

Une petite population de Tétras lyre subsiste dans la partie orientale des Monts dc
Bohême en Autriche. à des altitr.rdes comprises entre 800 et 1000 m. Les n-râles ont été
comptés au printemps et des données sur la biologie de la reproduction ont été r'écoltées
depuis I 990. Les tétras y habitent un paysage agricole bien structuré c()mprenant des pâtu-
rages, haies. buissorts et bosquets ainsi que des stagesjeunes de boisements (terres laissées
à l'abandon, clairières. plantationsl et petites tourbières.

Le nornbrc de coqs territoriaux a clintinué de 27 en 1993 à -5 à il en 1999. Le
nontbre de fèrnellcs et de sites de nidiflcation a égalenent dirninué. Ces derniers se rencon-
trent avant tout dans les pâtures avec petits buissons et quelques arbres, bosqr.rets ct pr(]-
miers stades de lit recolonisation végétale, en particulier dans les herbages, secs oLl

lrutrides, laissés à I'abandon. L'intensification de I'exploitation des pâtures, n()tantment les
I'auchages pr'écoces (fin du rnois de mai)conduit à la perte de couvées. On a ainsi répertq-
rié la destructiort d'æul\. de fèmelles et cle poussins. De 1989 à 1999, on a recensé 38 cou-
vées réussies avec poussitrs. Parmi celles-ci, on dénombre 25 nichées totalisant 9-5 poussins
ayant achevé leur cléveloppcment jusqu'à la fin de la période de reproduction. Le succès
reproducteur (nombre de.ieunes par poule en septembre) fut plr,rs élevé de 1990 à 1994
( 3, I ), que pour la période I 995- I 999 ( I ,8).

Le taible succès reproducteur enregistré récemment peut être influencé par la <Jété-

rioration de I'habitat, I'augmentation de la pression de prédation. les activités humaines et
en particulier les perturbations des habitats de reproduction, et enfin les conditions météo-
rologiques délhvorables pendant la période d'élevage desjeunes. Les mesures de conserva-
tion préconisées sont : la protection des habitats de nidification et d'élevage des jeunes,
1'aménagentent de l'habitat dans c.les aires de dimensions réduites (par exemple, tourbièrcs,
prairies, bois). Des subventions de I'Office pour Ia Conservation de la Nature des gouver-
nements de Bassc et de Haute-Autriche ainsi que des associations de chasseurs ont été ras-
semblées et peuvent être distribuées aux propriétaires et tèrmiers acceptant de pratiquer
urtc liruche lartlivc des prairies.

Mots-clés : Tétras lyre, Tetrao /e/rl,r.', Monts de Bohême, succès reproducteur, habitat de
reproduction, conservation.
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